
- 1 -

EUCHARISTIEFEIER AM TAG DER BRUDERSCHAFTEN UND DER
VOLKSFRÖMMIGKEIT

EUCHARISTIEFEIER AM TAG DER BRUDERSCHAFTEN
UND DER VOLKSFRÖMMIGKEIT 

PREDIGT VON PAPST FRANZISKUS

PETERSPLATZ
VI. SONNTAG DER OSTERZEIT, 5. MAI 2013

VIDEO

FOTOGALERIE

Liebe Brüder und Schwestern,

ihr  seid mut ig gewesen, bei  d iesem Regen zu kommen… Der Herr  möge Euch seinen
reichen Segen schenken! Im Zuge des Jahres des Glaubens f reut  es mich, diese
Euchar ist ie speziel l  für  d ie Bruderschaften zu feiern – ein t radi t ionsreiches Element in
der Kirche, das in jüngster Zei t  e ine Erneuerung und eine Wiederentdeckung erfahren
hat.  Ich begrüße euch al le von Herzen, besonders die aus verschiedenen Tei len der Welt
angereisten Bruderschaften! Danke für eure Anwesenheit  und für euer Zeugnis!

1.  Im Evangel ium haben wir  e ine Passage aus den Abschiedsreden Jesu gehört ,  d ie der
Evangel ist  Johannes im Kontext  des Letzten Abendmahls wiedergibt .  Jesus vertraut den
Aposteln seine letzten Gedanken wie ein geist l iches Testament an, bevor er von ihnen
geht.  Der heut ige Text betont nachdrückl ich,  dass der chr ist l iche Glaube ganz auf die
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Beziehung zum Vater,  zum Sohn und zum Hei l igen Geist  ausger ichtet  is t .  Wer Jesus, den
Herrn,  l iebt ,  n immt ihn und den Vater in seinem Innern auf,  und dank dem Hei l igen Geist
empfängt er das Evangel ium in seinem Herzen und in seinem Leben. Hier wird uns die
Mit te gezeigt ,  von der al les ausgehen und zu der al les hinführen muss: Gott  l ieben und
Jünger Chr ist i  sein,  indem man das Evangel ium lebt.  Benedikt  XVI.  hat  euch gegenüber
das Wort  „Evangel ientreue“ gebraucht.  L iebe Bruderschaften, die Volksfrömmigkei t ,  d ie
in euch einen bedeutenden Ausdruck f indet,  is t  e in Schatz,  den die Kirche besi tzt  und
den die lateinamerikanischen Bischöfe bezeichnenderweise eine Spir i tual i tät ,  e ine Myst ik
genannt haben, die ein „Raum der Begegnung mit  Jesus Christus“ ist .  Schöpft  immer
aus der unerschöpf l ichen Quel le,  d ie Chr istus ist ,  stärkt  euren Glauben, indem ihr für
eure geist l iche Bi ldung sorgt  und das persönl iche wie gemeinschaft l iche Gebet und die
Li turgie pf legt .  Über Jahrhunderte s ind die Bruderschaften Schmiede der Hei l igkei t  v ie ler
Menschen gewesen, die in Einfachhei t  e ine intensive Beziehung zum Herrn gelebt haben.
Geht entschlossen den Weg der Hei l igkei t ;  gebt euch nicht  mit  e inem mit te lmäßigen
chr ist l ichen Leben zufr ieden, sondern eure Zugehör igkei t  sei  vor al lem für euch ein
Ansporn,  Jesus Christus mehr zu l ieben.

2.  Auch der Abschni t t  aus der Apostelgeschichte,  den wir  gehört  haben, spr icht  zu uns
vom Wesent l ichen. In der werdenden Kirche ergab sich sofort  d ie Notwendigkei t  zu
unterscheiden, was wesent l ich war für  das Chr istsein,  für  d ie Nachfolge Christ i ,  und
was nicht .  Die Apostel  und die anderen Äl testen hiel ten in Jerusalem eine wicht ige
Versammlung, ein erstes „Konzi l “  zu diesem Thema ab wegen der Probleme, die
aufgetaucht waren, nachdem das Evangel ium den Heiden, den Nicht juden verkündet
worden war.  Das war eine günst ige Gelegenhei t ,  um zu begrei fen,  was wesent l ich ist ,
näml ich an Jesus Christus zu glauben, der für  unsere Sünden gestorben und auferstanden
ist ,  und einander zu l ieben, wie er uns gel iebt  hat.  Doch beachtet ,  dass die Schwier igkei ten
nicht  außerhalb,  sondern innerhalb der Kirche überwunden wurden. Und dar in l iegt  e in
zweites Element,  an das ich euch, wie seinerzei t  Benedikt  XVI,  er innern möchte:  d ie
Kirchl ichkei t .  Die Volksfrömmigkei t  is t  e in Weg, der zum Wesent l ichen führt ,  wenn sie
in der Kirche in t iefer Gemeinschaft  mit  euren Hir ten gelebt wird.  L iebe Brüder und
Schwestern,  d ie Kirche l iebt  euch! Seid eine akt ive Gegenwart  in der Gemeinde als Zel len
vol ler  Leben, als lebendige Steine. Die lateinamerikanischen Bischöfe haben geschr ieben,
dass die Volksfrömmigkei t ,  deren Ausdruck ihr  seid,  „e ine legi t ime Weise ist ,  den Glauben
zu leben, eine Art ,  s ich als Tei l  der Kirche zu fühlen“ (Dokument von Aparecida ,  264).
Das ist  schön! Eine legi t ime Weise ist ,  den Glauben zu leben, eine Art ,  s ich als Tei l  der
Kirche zu fühlen.  L iebt  d ie Kirche! Lasst euch von ihr  führen! Seid in den Pfarreien,
in den Diözesen eine wahre „Lunge“ des Glaubens und des chr ist l ichen Lebens, ein
fr ischer Wind! Ich sehe auf diesem Platz eine große Viel fa l t ,  zuerst  der Regenschirme
und jetzt  der Farben und Zeichen. So ist  d ie Kirche: eine große und reiche Viel fa l t  an
Ausdrucksformen, in denen al les auf die Einhei t  zurückgeführt  wird;  d ie Viel fa l t  wird auf
die Einhei t  zurückgeführt ,  und die Einhei t  is t  d ie Begegnung mit  Chr istus.

3.  Ich möchte noch ein dr i t tes Wort  h inzufügen, das euch kennzeichnen muss: das
Missionsstreben. Ihr  habt einen besonderen und wicht igen Auftrag, näml ich die Beziehung
zwischen dem Glauben und den Kul turen der Völker,  denen ihr  angehört ,  lebendig zu
erhal ten,  und ihr  tut  d ies durch die Volksfrömmigkei t .  Wenn ihr  zum Beispiel  mit  großer
Verehrung und Liebe gegenüber dem Herrn den Gekreuzigten in einer Prozession tragt,
dann vol lz ieht  ihr  n icht  e ine bloß äußerl iche Handlung, sondern weist  auf  d ie Zentral i tät
des öster l ichen Geheimnisses des Herrn – seines Leidens, Sterbens und Auferstehens
– hin,  das uns er löst  hat ,  und zeigt  zual lererst  euch selbst  und der Gemeinde, dass
man auf dem konkreten Lebensweg Christus nachfolgen muss, damit  er  uns verwandelt .
Ebenso weist  ihr ,  wenn ihr  d ie t iefe Verehrung für die Jungfrau Maria zum Ausdruck
br ingt ,  auf  d ie erhabenste Verwirk l ichung des chr ist l ichen Lebens hin – auf die Frau,
welche durch ihren Glauben und durch ihren Gehorsam gegenüber dem Wil len Gottes
sowie durch ihr  Betrachten des Wortes und Handels Jesu die vol lkommene Jünger in des
Herrn ist  (vgl .  Lumen gent ium ,  53).  Diesen Glauben, der aus dem Hören auf das Wort
Gottes hervorgeht,  br ingt  ihr  in Formen zum Ausdruck,  welche die Sinne, die Gefühle
und die Symbole der verschiedenen Kul turen einbeziehen… Und auf diese Weise tragt
ihr  dazu bei ,  ihn den Menschen zu vermit te ln,  und besonders den einfachen, denen, die
Jesus im Evangel ium „die Kleinen“ nennt.  Tatsächl ich ist  „das gemeinsame Pi lgern zu
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den Wal l fahrtsorten und die Tei lnahme an anderen Ausdrucksformen der Volksfrömmigkei t ,
wenn man auch die Kinder mitnimmt und andere Menschen mit  e inbezieht,  in s ich selbst  e in
Akt der Evangel is ierung“ (Dokument von Aparecida ,  264). Wenn ihr  zu den Wal l fahrtsorten
geht,  wenn ihr  d ie Famil ie,  eure Kinder mitnehmt,  dann vol lbr ingt  ihr  wahrhaft ig einen
Akt der Evangel is ierung. So muss man vorangehen! Seid auch ihr  wirk l iche Boten des
Evangel iums! Mögen eure In i t iat iven „Brücken“ sein,  Wege, die zu Chr istus führen, um
mit  ihm zu gehen. Und achtet  in diesem Geist  immer auf die Nächstenl iebe. Jeder Chr ist
und jede Gemeinschaft  is t  in dem Maße missionar isch, in dem sie das Evangel ium br ingt
und lebt  und die Liebe Gottes zu al len,  besonders zu den Not le idenden bezeugt.  Seid
Missionare der zärt l ichen Liebe Gottes!  Seid Missionare der Barmherzigkei t  Gottes,  der
immer verzeiht ,  immer wartet ,  uns so sehr l iebt !

Evangel ientreue, Kirchl ichkei t ,  Missionsstreben. Drei  Worte!  Vergesst s ie nicht :
Evangel ientreue, Kirchl ichkei t ,  Missionsstreben. Bi t ten wir  den Herrn,  dass er unseren
Geist  und unser Herz immer auf ihn hin ausr ichte,  a ls lebendige Steine der Kirche, damit  a l l
unser Tun, unser ganzes chr ist l iches Leben ein strahlendes Zeugnis seiner Barmherzigkei t
und Liebe sei .  Und so werden wir  dem Ziel  unserer i rd ischen Pi lgerschaft  entgegengehen,
diesem so schönen Wal l fahrtsort , dem himmlischen Jerusalem. Dort  g ibt  es keinen Tempel
mehr:  Gott  selbst  und das Lamm sind ihr  Tempel;  und an die Stel le des  Lichtes von Sonne
und Mond tr i t t  d ie Herr l ichkei t  des Höchsten. So sei  es.


